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Herbsdittag.
Von Walter Bäumlein.

De Herbschitag Staat so rych und voll und rund,
er lueget grad so guldig, siieß und schweer
vom Wald und Berghang bis an See und Grund,
wie wänns en ryfe saftige Truiibe wäär

und gseet im blaue See sys Spiegelbild
so guldig schüön, so ganz lybhaftig staa,
vol Chraft und Lääbe, und doch zaart und mild,
as chönts i jedem schwache Huuch vergaa.

Isch hüt de letschti häiterhelli Taag,
wo s Spaatjaar äim vo syne Früchte schänkt
und wo dis Heerz bim letschte Stundeschlaag
a d Umcheer und an lange Winter dänkt

und wo sich s Lääbe, wien en guete Wy,
so guldig hell, so liecht und häiter chläärt?
So schänk i s duurschtig i myn Bächer y
und ha s in äim Zug bis uf d Letzi gleert!

Mis Bifinde.
Hermann Bebie, 1857 von Wetzikon, gew. Buchhändler daselbst.

Es ist m'r so wunderlich z'Muet.
Es goht m'r halt nümme so guet.
Es sticht mi im Chopf und in Chinine
und goh doch is Bett vor de Nüne ;
i glaube, es fehlt m'r im Bluet.

Was säit ächt de Tokter dezue?
1 hä-n au im Bett e kä Riieh.
E Häx tuet mi blooge-n und drucke,
i cha mi nüd chehre, nüd bücke,
i finde kän Strumpf und kän Schueh.

Au 's Aesse de Gugger hät's g'seh,
i mag e kä Herdöpfel meh.
Zu'n Chnöpflene mueß mi schier zwinge
und Hammeschnitz tüend's m'r käi bringe
und au e käi Zucker zum Tee.

69


	Herbschttag

